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Exporttreue Vier Millionen Plus Heu,e lesen Sie 
Durch die vorfristige Erfüllung des 
Exportplanes des Betriebes in das 
NSW am 13. Dezember IST?! und in 
das SW am 16. Dezember 1974 haben 
wir dazu beigetragen, daß das An¬ 
sehen unserer Republik als geach¬ 
teter Handelspartner weiter gefestigt 
wurde. 

Mit etwa 4 Millionen Mark haben 
wir den Staatsplan der Warenpro¬ 
duktion 1974 erfüllt. Diese Überer¬ 
füllung wurde ausschließlich durch 
die Überbietung der geplanten Ar¬ 
beitsproduktivität mit 102 Prozent 
im Jahre 1974 erreicht. 

Seiten 4/5: Genosse Gerhard Stein¬ 
müller: „Was ist uns die Minute 
wert?“ 
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Konkret im Werkteil Bildröhre: 

Kollektive im Systemaufbau ringen 
um bessere Ausnutzung der Arbeitszeit 
Die Kollektive im Systemaufbau des 
Werkteils Bildröhre haben zur bes¬ 
seren Ausnutzung der Arbeitszeit, 
im Kampf um Minuten, ein Kontroll- 
system erarbeitet und wenden es an: 
Jedes Kollektivmitglied ist bemüht, 
Fehlzeiten, auch wenn sie gering¬ 
fügig erscheinen mögen, zu vermei¬ 
den. Die Ergebnisse dieser Methode 

haben großen Einfluß auf die Ermitt¬ 
lung des Wettbewerbssiegers. 1975 
steht im Kollektiv die Materialöko¬ 
nomie mit an erster Stelle. Kollek¬ 
tiv-schöpferischer Plan zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität bein¬ 
haltet ein besseres Erfassen der Au's- 
schußsenkung über mehrere Arbeits¬ 
plätze, Damit ist ein zielgerichtetes 

Auswerten möglich. Alle beteiligten 
Kollektivmitglieder arbeiten bereits 
danach. 
Durch eine gute Zusammenarbeit 
aller drei Kollektive im Systemauf¬ 
bau war es trotz häufig auftretender 
Schwierigkeiten im Bezug auf Ar- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Kreisleitung der SED und Parteiaktiv tagten 
Am 22. Januar 1975 fand die 6. Ta¬ 
gung der Kreisleitung Berlin-Köpe¬ 
nick der SED statt. An dieser Tagung 
nahm Genosse Helmut Müller, 
2. Sekretär der Bezirksleitung Berlin 
der SED, teil. 

Die Kreisleitung beriet die Aufga¬ 
ben, die vor der Köpenicker Partei¬ 
organisation in Auswertung der 
13. Tagung des ZK der SED und der 
5- Tagung der Bezirksleitung beson¬ 
ders bei der Durchführung des 
Volkswirtschaftsplapes 1975 stehen. 
Has Referat dazu hielt Genosse 
Horst Stranz, Mitglied des Sekre¬ 
tariats der Kreisleitung und Bezirks¬ 
bürgermeister. 

Die Kreisleitung verabschiedete 
einen Beschluß „Zur Verwirklichung 
der Aufgaben der 13. Tagung des 
ZK der SED für die politisch-ideolo¬ 
gische Führungstätigkeit auf volks¬ 
wirtschaftlichem Gebiet im 30. Jahr 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die Sowjetarmee“. 

ln .einer abschließenden Beratung 
des Kreisparteiaktivs erläuterte der 
1- Sekretär der Kreisleitung, Ge¬ 
nosse Otto Seidel, die Beschlüsse der 
13. Tagung des ZK der SED und zog 
Schlußfolgerungen für die Verwirk¬ 
lichung dieser Aufgaben in der 
Kreisparteiorganisation Berlin-Kö- 
Penick. Damit erhielten die Partei¬ 

organisationen des Kreises die Orien¬ 
tierung für 
— das organisierte Studium und da¬ 
mit das tiefe Eindringen in das Ge¬ 
dankengut der Beschlüsse der 
13. Tagung des ZK, 

— das einheitliche Auftreten aller 
Kommunisten in ihren Arbeitskoi- 
lektiven, um über das tägliche poli- 
•tische Gespräch das schöpferische 

Genosse Ernst Franz 
Zu den Mitgliedern des Kollektivs 
„Pablo Nevuda“, das zum ersten Mal 
den Staatstitel erkämpfte, gehört 
Ernst Franz. 
Als stellvertretender Kollektivleiter 
hat er entscheidenden Anteil an der 
Auszeichnung. 
Kollege Franz begann 1953 als unge¬ 
lernter Lagerarbeiter im WTF. Er 
qualifizierte sich zum Werkzeug¬ 
scharfschleifer und legte 1962 seine 
Facharbeiterprüfung als Dreher ab. 
Für seine guten Produktionsergeb¬ 
nisse wurde er im Mai des vergan¬ 
genen Jahres als Aktivist ausgezeich¬ 
net. 

Mitdenken und Handeln aller Bürger 
zu gewährleisten, 
— die Entwicklung weiterer Initia¬ 
tiven zur Realisierung der volkswirt¬ 
schaftlichen Aufgaben. 
Als vorrangige Aufgabe der Partei¬ 
organisationen bei der weiteren Aus¬ 
wertung der 13. Tagung des ZK und 

Ein Höhepunkt in seinem Leben war 
die Aufnahme als Kandidat unserer 
Partei, anläßlich des 25. Jahrestages 
der Republik. Zu seinen gesellschaft¬ 
lichen Verpflichtungen als Mitglied 
der ständigen Produktionsberatung 
und Brandschutzhelfer gehört auch 
die Arbeit in der ABI im Wohngebiet 
und in der HGL. 
Es ist schwierig für solchen 7,einge¬ 
fuchsten“ Kollegen, die Ausschuß- 
faktoren noch weiter zu senken. Kei¬ 
nen Ausschuß zu produzieren gehört 
zu seiner Arbeiterehre. Die Mitglie¬ 
der der Jugendbrigade ,,X. WeltfesL- 
spiele“ finden bei Genossen Franz 
immer einen Rat. • •*’ 

Foto: WF-Bildstelle 

(Fortselzuna auf Seite 2) 

ÄRBEITIRWORT - EHRENWORT 

UdSSR 75 
Das sowjetische Intourist führt in 
der DDR eine Ausstellung unter dem 
Thema: „Reiseland — Freundesland 
— UdSSR 75“ durch. 
Damit wird dem Wunsch vieler Mit¬ 
glieder und Bürger entgegengekom¬ 
men, die Sowjetunion besonders im 
Jubiläumsjahr des 30. Jahrestages 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
als Reise- und Freundesland näher 
kennenzulernen. 
Diese Ausstellung bietet unter ande¬ 
rem die Möglichkeit, durch Beratun¬ 
gen und Filmvorführungen Reiseziele 
in der UdSSR näher kennenzulernen,’ 
sich individueller auf eine Reise in 
die UdSSR vorzubereiten. Darüber 
hinaus können sofort Reisemeldun¬ 
gen getätigt werden. 
Die Ausstellung ist noch täglich,' 
außer montags, von 10.00 bis 19.00 
Uhr bis 9. Februar 1975 geöffnet. Sie 
wird in den Räumen der ständigen 
Exportmusterschau des Außenhan¬ 
delsunternehmens der UdSSR in der 
DDR, 108 Berlin, Friedrichstraße 130 
bis 184 durchgeführt. 
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das argument 
Reserven für Wachstum 
der Produktion erschließen 

Die 13. ZK-Tagung ist für die weitere 
erfolgreiche Durchführung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen Politik 
von größter Bedeutung. Sie setzt für 
das Wachstum unserer Volkswirt¬ 
schaft in Gegenwart und Zukunft 
und damit für die Arbeit von uns 
allen qualitativ neue Maßstäbe. 
Der Schlüssel zur weiteren Verbes¬ 
serung des materiellen und kulturel¬ 
len Lebensniveaus ist die 'Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft¬ 
lichen Arbeit. 
Der VIII. Parteitag rückte den Kurs 
auf die sozialistische Intensivierung 
der Produktion, vor allem durch die 
Rationalisierung, in den Mittelpunkt 
unserer wirtschaftlichen Entwick¬ 
lung. Wieviel noch zu tun bleibt, das 

wissen wir wohl. Manche Aufgaben, 
die wir noch nicht lösen konnten, er¬ 
fordern weitere Anstrengungen, und 
auch aus unseren Erfolgen wachsen 
•neue Anfofderungen. Wie wir sie 
bewältigen, darüber entscheiden in 
erster Linie unsere Ergebnisse bei 
der Intensivierung der Produktion, 
bei ihrer sozialistischen Rationalisie¬ 
rung. Wenn wir auf diesem Gebiet 
den erreichten Stand beurteilen und 
die künftigen Aufgaben ins Auge 
fassen, dann zeigt sich die Notwen¬ 
digkeit einer grundlegenden Vertie¬ 
fung der Intensivierung. Alles, was 
auf diesem Gebiet an guten Erfah¬ 
rungen in den vergangenen Jahren 
gesammelt worden ist, sollten wir 
jetzt zusammenfassen und in größe¬ 

rer Breite wirksam machen, um 
neue Reserven für das Wachstum der 
Produktion zu erschließen. 
Im Sinne der Hauptaufgabe gilt es. 
durch höhere Leistungen n der so¬ 
zialistischen Produktion die Voraus¬ 
setzungen dafür zu schaffen, das ma¬ 
terielle und kulturelle Lebensniveau 
des Volkes zu sichern und Schritt für 
Schritt weiter zu verbessern. Darin 
besteht für uns der grundlegende so¬ 
zialökonomische Zusammenhang 
der die Entwicklung unseres Lebens 
heute, morgen und in der weiteren 
Zukunft bestimmt. 

Rolf Hartwig 

Kreisleitung der SED und Parteiaktiv tagten 
(Fortsetzung von Seile 1) 
der 5. Tagung der Bezirksleitung' 
bezeichnete Otto Seidel die Erhöhung 
des politisch-ideologischen Niveaus 
der Partei- und Massenarbeit mit 
dem Ziel, allen Werktätigen, beson¬ 
ders der Arbeiterklasse, auf der 
Grundlage unserer Weltanschauung 
den Zusammenhang und die Auswir¬ 
kung des weltweiten Kampfes zwi¬ 
schen Sozialismus und Kapitalismus 
noch verständlicher und faßbarer zu 
machen. 
In beiden Referaten und in der Dis¬ 
kussion wurden die Aufgaben der 
Intensivierung und der Erhöhung 
der Effektivität unserer Volkswirt¬ 
schaft, die heute mit völlig neuer 
Schärfe stehen, besonders hervorge- 
hoben. Es wurde betont, daß die all- 
seitige Erfüllung der anspruchsvol¬ 
len Aufgaben des Planes 1975 ener¬ 
gisch erfordern, mit Hilfe von Wis¬ 
senschaft und Technik und sozialisti¬ 
scher Rationalisierung hohe Steige¬ 
rungsraten der Arbeitsproduktivität 
zu sichern, noch bessere Ergebnisse 
in der Materialökonomie zu erzielen, 

eine entschiedene Senkung des Auf¬ 
wandes an Energie,' Rohstoffen und 
Material bei gleichzeitiger Erhöhung 
der Qualität zu erreichen sowie um 
eine beträchtliche Steigerung der 
Exportproduktion zu ringen. 

Der 1. Sekretär der Kreisleitung 
forderte alle Genossen auf, daran 
mitzuarbeiten, den Plan Wissen¬ 
schaft und Technik dieses Jahres 
kontinuierlich auf die einzelnen 
Quartale aufzuschlüsseln und um die 
Erfüllung zu kämpfen. 
Im Referat und in der Diskussion 
wurde deutlich, daß die allseiüge 
Stärkung unserer Republik unser 
entscheidender Beitrag ist, im Bünd¬ 
nis mit der Sowjetunion und den 
anderen Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft weiters Ergebnisse bei 
der Durchsetzung der . Politik der 
friedlichen Koexistenz zu erreichen. 
In seinem Schlußwort auf der Kreis¬ 
aktivtagung legte Genosse Helmut 
Müller wichtige Zusammenhänge un¬ 
serer gegenwärtigen Entwicklung 
dar. Er ging besonders darauf em, 
warum die Frage der Intensivierung 

und der Effektivität der Volkswirt¬ 
schaft heute mit völlig neuer Schärfe 
steht. Er gab den Genossen wert¬ 
volle Hinweise für die Darlegung 
der Vorzüge des Sozialismus in Ge¬ 
genüberstellung- zür Krisensituation 
in der kapitalistischen Welt. 

Ausführlich auf die welthistorische 
Bedeutung des Sieges der Sowjet¬ 
armee über den Hitlerfaschismus 
eingehend, wies der 2. Sekretär der 
Bezirksleitung der SED im Sinne des 
Aufrufes zum 30. Jahrestag der Be¬ 
freiung auf unsere Verantwortung 
bei der weiteren Festigung des 
Bruderbundes mit der Sowjetunio". 
und bei der allseitigen Stärkung der 
DDR hin. 
Alle Genossen der Kreisparteiorga¬ 
nisation sind aufgerufen, ihre Aktivi¬ 
tät zu erhöhen und die Kampfkraft 
der Partei weiter zu stärken. 

fehlerluchs 

Der F-Draht wird zur Produktion 
von SAY- und SZX-Dioden in Glas¬ 
ausführung benötigt. 
Die qualitativen und quantitativen 
Probleme beginnen mit der Anliefe¬ 
rung der beiden Drahtsorten mit dem 
Durchmesser 0,5 und 0,9. Die Draht¬ 
sorte mit dem Durchmesser 0,9 ist 
von einer Boraxschicht umhüllt, die 
zur Abdichtung der mit Glasröhr- 
öhen umschlossenen Elemente dient. 
Diese Drahtsorte wird häufig mit 
einer zu dünnen oder unregelmäßig 
aufgetragenen Boraxschicht angelie¬ 
fert und damit für die Produktion 
völlig unbrauchbar, da nach der Ver¬ 
arbeitung undichte Bauelemente auf- 
treten und zu Spätausfällen beim 
Kunden führen. 
Beim F-Draht mit dem Durchmesser 

Die qualitativen und 
quantitativen Probleme „F-Draht" 
0,5 sind folgende Probleme erwäh¬ 
nenswert : 
Dieser Drrht wird teilweise mit recht 
unterschiedlicher Härte angeliefert. 
Oftmals ist dieser Draht bestenfalls 
zum Wickeln von Federn geeignet, 
jedenfalls läßt er sich nicht richten, 
und es hilft auch kein Nachglühen. 
Diese Mängel sind nicht TGL- bzw. 
liefervereinbarungsgerecht. Die nega¬ 
tiven Auswirkungen zeigen sich in 
einem hohen Mehrverbrauch des 
Drahtes, an erhöhten Stillstandszei¬ 
ten der Maschinen, hohem Verschleiß 
an Ersatzteilen, schlechter Qualität 
der Verzinnung und einer geringe¬ 
ren Produktion von Kombinationen. 
Daß dieser sporadisch auftretende 
negative Zustand in der Qualität des 
Drahtes als auch wiederholt aufge¬ 

tretene Stockungen in der mengen¬ 
mäßigen Bereitstellung nicht dazu 
beitragen, ein gesundes Arbeits¬ 
klima zu schaffen, dürfte eindeutig 
sein. 
Für das Jahr 1975 muß vom Einkauf 
abgesiehert werden: eine qualitäts- 
und termingerechte Bereitstellung 
beider Sotten F-Draht. Qualitätsge¬ 
recht auch deshalb, weil sich das 
Kollektiv „Ernesto Che Guevara“ 
das Ziel gestellt hat, Tage der Pro¬ 
duktion mit eingespartem Material 
zu organisieren. 
Kollektiv der sozialistischen Arbeit 

„Ernesto Che Guevara“ 

Kollektive im 
Systemaufbau 
ringen um bessere 
Auslastung der 
Arbeitszeit 
(Fortsetzung von Seile 1) 

beitskräfte möglich, die Maschinen- 
und Automatenkapazität so auszu¬ 
lasten, daß sie ihren Planaufgaben 
gerecht werden konnten. Durch 
Neuerervorschläge, die in Zusam¬ 
menarbeit' mit allen Kollektiven 
realisiert wurden, konnten sie gute 
Ergebnisse in der Qualitätsentwick¬ 
lung erreichen. An den Neuerervor¬ 
schlägen sind im Kollektiv „Hans 
Beimler“ neun Kollegen beteiligt, 
das entspricht 39 Prozent des Kollek¬ 
tivs. An der MMM 74 nahmen fünf 
Kolleginnen teil. 
Entsprechend ihrer Verpflichtung, 
Einsparung von Material und Wie¬ 
dergewinnung von Einzelteilen, 
konnten sie 1974 zusammen mit dem 
Kollektiv „Venus III“ 52 219 Stück 
Fokussierzylinder der Produktion zu¬ 
führen. 
Um den moralischen und materiellen 
Anreiz aller Kollegen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zu fördern, wer¬ 
den die erreichten Ergebnisse monat¬ 
lich ausgewertet. Desgleichen ehren 
und würdigen sie öffentlich die 
ermittelten Wettbewerbssieger und 
den besten Arbeiter des Monats. 

aktuell 

Spitzenzeiten für 
Elektroenergie 

Die Spitzenzeiten für Elektroenergie 
im Monat Februar sind von 7.00 bis 
10.00 Uhr und von 17.00 bis 20.00 Uhr. 
Hochow, Hauptenergetiker 

Termine für Lohn- und 
Gehaltszahlung 1975 

Lohnrest 

'12“ 

12. 3. 
10. 4. 
13. 5. 
11. 6. 
10. 7. 
12. 8. 

30. 9. 
13. 10. 
12.11. 

10. 12. 

Abschlag 

~2()7 2. 
20. 3. 
23. 4. 
20. 5. 
)9. 6. 
21. 7. 
21. 8. 
22. 9. 
20. 10. 

20.11. 
10. 12. 

Gehalt 

257 2.“ 
25. 3. 
24. 4. 
26. 5. 
26. 6. 
24. 7. 
26. 8. 
25. 9. 
23. 10 
24. 11. 
16. 12. 

BAG Philatelie 

Am Sonnabend, dem 22. 2. 1975, führt 
die BAG Philatelie des Werkes für 
Fernsehelektronik Berlin in der Zeit 
von 9.00, bis 13.00. Uhr im Kulturhaus 
WF einen Großtausch durch. 
Beyer, 2. Vorsitzender 
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aus dem parteileben 

__Mitgliederversammlung der APO Röhren 

Alle Möglichkeiten 
der Intensivierung nutzen 
In der Mitgliederversammlung der 
APo Röhren berieten die Genossen, 
Wie sie in Auswertung der 13. Tagung 
des ZK eine noch größere 'Effektivi¬ 
tät der Arbeit sichern können. 
Zu Beginn der Mitgliederversamm- 
lung prüften die Genossen die An¬ 
träge der Genossen Blumberg und 
^Vorbs auf Aufnahme in die Reihen 
unserer Partei. Ein Jahr Kandidaten¬ 
zeit ist vergangen, und die Kandida¬ 
ten haben sich bewährt. Alle Genos¬ 
sen stimmten den Anträgen zu. 
In dem Referat ging Genosse Hart¬ 
wig auf die Steigerung der Effektivi¬ 
tät der gesellschaftlichen Arbeit ein. 
Der besondere Blick auf das Jahr 
I97ö und den Zeitraum bis 1980 be¬ 
stätigt, daß es notwendig ist, den In¬ 
tensivierungsprozeß in unserer Öko¬ 
nomie entscheidend zu vertiefen und 
damit eine spürbar höhere Effektivi¬ 
tät der Arbeit zu sichern. Dieser not¬ 
wendige Prozeß macht auch keinen 
Bogen um die APO Röhren bzw. den 
Werkteil Röhren. Der oft noch er¬ 
weckte Eindruck und selbst die Hal- 
tung vieler Genossen und leitender 
Kader, daß diese Probleme ja für 
die Belange unserer traditionellen 
Produktion kaum noch zutreffen, 
kann nicht gebilligt werden. 
Wir haben bisher vor allem jene 
Reserven mit der Intensivierung ge¬ 
nutzt, die ohne hohen Anspruch an 
wissenschaftlich-technische Tätigkeit 
erzielt werden konnten. 
•letzt gilt es jedoch, und das ist auch 
voll inhaltlich für die Belange in R, 
tiefer in die Möglichkeiten der Inten¬ 
sivierung einzudringen. Die Erfah¬ 
rungen bei der Durchsetzung der In¬ 

tensivierung besagen, Erfolge werden 
dort erzielt, 
— wo die Parteiorganisationen die In¬ 
tensivierung in den Mittelpunkt 
ihrer politisch-ideologischen Arbeit 
stellen und diesen Prozeß konsequent 
durchführen; . 
—- wo die Leiter sich kritisch zu den 
Reserven in ihrem Verantwortungs¬ 
bereich verhalten, anspruchsvolle 
Ziele zur Intensivierung stellen und 
konzeptionell Aufgaben anstreben, 
die einen hohen Effektivitätszuwachs 
sichern; 
— wo die Werktätigen ausreichend 
informiert und in die praktische 
Arbeit so einbezogen werden, daß 
ihre Initiative, alle ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten im vollen Umfange 
genutzt werden. 
Bei dem Schwerpunkt der Inten¬ 
sivierung der Produktion leiten sich 
für die Belange des Werkteils fol¬ 
gende Aufgaben ab: 
1. Sicherung einer durchgehenden 
Kontinuität in der Produktion, 
2. Einführung der PFL mit dem 
Schwerpunkt der konsequenten Nor¬ 
menarbeit, 
3. Unterbietung der ANG-Kosten, 
um bei gleichem Materialeinsatz und 
Arbeitszeitfonds die Produktion zu 
erhöhen bzw. . den volkswirtschaft¬ 
lichen Bedarf über Gegenplanbewe¬ 
gung abzusichern. 

I. Erhöhung der Beteiligung in der 
Neuererarbeit und MMM, 
5. Entwicklung einer schöpferischen 
Masseninitiative im sozialistischen 
Wettbewerb zur Vertiefung der 
Denk-, Arbeite- und Verhaltem- 
weisen aller Werktätigen sowie Er¬ 

höhung der Kampfkraft der APO, 
6. Durchsetzung der konzipierten 
Rationalisierungsvorhaben laut 
Ratio-Konzeption und des Planes der 
sozialistischen Rationalisierung, 
7. Erhöhung des Anteils der Schicht¬ 
arbeit zur Absicherung der Produk¬ 
tion FSA — Zyklus II, 
8. Rationalisierung der technischen 
Produktionsvorbereitung mit Hilfe 
der EDV. 
Von diesen Zielstellungen ausgehend, 
diskutierten die Genossen ihre zu¬ 
künftigen Aufgaben. Genosse Gra- 
bowski gab einen Bericht zur Ein¬ 
führung der produktionsfördernden 
Lohnform. Die Arbeitskla&sifizierung 
und Arbeitsnormung ist im Werkteil 
Röhren im wesentlichen abgeschlos¬ 
sen. Nun gilt es im April die PFL 
in R V 2 durchzusetzen. 
Genosse Ewert erläuterte kurz die 
Wettbewerbskonzeption des Werk- 
teils Röhren. Die neuen Maßstäbe 
im sozialistischen Wettbewerb sind 
die Voraussetzung für noch bessere 
Produktionsergebnisse. 

Durch die 13. Tagung wurde uns der 
Weg für die Weiterfirhrung des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs anläßlich 
des 30. Jahrestages der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee aufgezeigt. 
Nun gilt es alles daranzusetzen, un¬ 
sere Volkswirtschaft mit den not¬ 
wendigen elektronischen Bauelemen¬ 
ten aus unserer Produktion zu ver¬ 
sorgen. 

Anni Ortmann 

Plangeschehen beginnt in KM und endet in KA 
Die 13. ZK-Tagung konkretisierte 
ßie Aufgaben speziell für die wei¬ 
tere Intensivierung der Produktion im 
letzten Jahr des Fünfjahrplanes und 
darüber hinaus und gab iwis die 
Orientierung für die Weiterführung 
'des sozialistischen Wettbewerbs zum 

Jahrestag der Befreiung unseres 
Volkes vom Faschismus- durch die 
Sowjetunion. 
Die Partei weist uns den Weg, un- 
'et'ü Arbeit spiegelt sich in den öko¬ 
nomischen Ergebnissen wider, 

ur unsere Parteigruppe stand zum 
ähreswechsel, in Verbindung mit 

dsr staatlichen Leitung und der Ge¬ 
werkschaft, die hohe politisch-ideolo¬ 
gische Aufgabe, rund eia Drittel un- 
serer Arbeitskräfte- für eine neue, 
§anz moderne, den neuesten wissen- 
schaftlichen Erkenntnissen entspre- 
c ende Produktion vorzubereiten und 
umzusetzgn. Daß dieses nicht immer 

onfHfctlos vor sich geht, wird jeder 
'■rissen. Wir schätzen aber ein, daß 
°'s 11113 gelungen ist, den. Anlauf die¬ 

ser hochintensiven Produktion sicher- 
zustellen. 
Derzeitig befassen wir uns im Rah¬ 
men der Intensivierung mit der 
Reorganisierung des Bereiches, um 
auch nach Auslauf und Reduzierung, 
gerade der für uns schwierigsten 
Typen, nach wie vor eine hohe 
Arbeitsproduktivität zu sichern. 
Die notwendigen Umbauten und Um¬ 
züge werden ohne Unterbrechung 
der Produktion durch geführt und 
stehen unter Kontrolle unserer Ge¬ 
nossen. 
In Auswertung des. 13. Plenums 
sehen wir die Hauptaufgabe in einer 
breiteren verstärkten Anwendung 
der WAO. Und das nicht nur im 
'Bereich RG und im Werkteil Röhren, 
sondern im gesamten WF. Wobei sie 
nicht nur als eine technisch-organi¬ 
satorische, sondern auch als politisch- 
ideologische und ökonomische Auf¬ 
gabe anzusehen ist. 
Unsere sozialistischen Kollektive 
orientieren wir auf die Übernahme 

persönlicher und kollektiv-schöpfe¬ 
rischer Pläne mit hohen ökono¬ 
mischen Zielstellungen. 
Intensivierung- der Produktion be¬ 
deutet aber auch kameradschaftliche 
Hilfe und Unterstützung. Austausch 
von Erfahrungen und nicht zuletzt 
volle Ausnutzung der Arbeitszeit. 
Nicht vergessen werden darf — und 
das hat gerade die Auswertung der 
Brigadeverteidigung gezeigt — die 
Neuererarbeit, die MMM-Bewegung 
und die weitere politisch-ideologische 
Uualinzierung unserer Werktätigen. 
Große Reserven sehen wir bei der 
verstärkten Anwendung: der WAO 
im gesamten Betrieb. Keine Hektik, 
wenn das Kind in den Brunnen ge¬ 
fallen ist, sondern gute Vorbereitung: 
der Produktion. Das Ptangeschehen 
beginnt in KM und endet in KA. 

Themenangebot 
der Mitgliedergruppe der URANIA 
i'ür Vorträge und Veranstaltungen 
(besonders zur Gestaltung von The¬ 
men der Schulen der sozialistischen 
Arbeit): 

Die Hauptaufgabe des 
VIII. Parteitages und die 
ökonomischen Gesetze des 
Sozialismus 

— Das „Manifest der 
Kommunistischen Partei“ — 
gestern und heute 

— Die Rolle der Frau in der 
sozialistischen Gesellschaft 
Warum hat die UNO das Jahr 
1975 zum „Internationalen Jahr 
der Frau“ erklärt? 

— Probleme der sozialistischen 
Menschenführung und der 
Kaderarbeit im WF 

— Kultur- und Klassenkampf 
— Die Entwicklung der 

sozialistischen Kultur in der : 
UdSSR und in der DDR 

— Was verstehen wir unter 
sozialistischem Realismus in der 
Kultur und Kunst? 

— Die wirtschaftliche Rechnungs¬ 
führung (Grundsatzprobleme, 
Anwendung im Betrieb) 

— Die Entwicklung der 
i n tern a t i on al en W ä h mn gskr ise 
als Teil der allgemeinen Krise des 
Kapitalismus 

— Die wirtschaftliche und politische 
.Struktur der Sowjetunion 

— „Waffenbrüder — Klassen-brüder“ 
— die Sowjetarmee als Retter der 
Menschheit 

— Die Warschauer Militärkoa-litkm 
— ein sicherer Schutz des 
Sozialismus 

— Die Auswirkungen der 
erfolgreichen Kämpfe der 
Sowjetarmee im 2. Weltkrieg auf 
den nationalen Befreiungskampf 
in Frankreich (Schilderung eines 
Teilnehmers am französischen 
Widerstandskampf) 

— Städtereise durch die Sowjetunion 
(Moskau, Jerewan, Tbilissi, 
Wolgograd) mit kurzem 
historischem Überblick 
(Lichtbildervortrag.) 

— Geschichte der 
Anbei ter j ugendbewegung 

— Die Rolle des Kommunistischen 
Jugenderbandes im 
antifaschistischen 
Widerstandskampf 
Aus der Arbeit deutscher 
Antifaschisten an der ■Seite der 
Sowjetarmee im 2. Weltkrieg 

— Die Technologie der Si-Dioden 
— Anzeigebauelemente — ihre 

Wirkungsweise und ihre 
Anwendung (evtl, auch als 
Zyklus von 2—G Vorträgen) 

— Aufgaben der 
Konfliktkommission 

— Wesen und Rolle des Anbeitsredhts 
in der DDR und seine 
Verwirklichung im VEB 

— Kauf- und Dienstleistungsrecht 
und andere (auch Wohnungs¬ 
mietrecht, Sdiadenersateecht) 
Fragen des Zivilrechts 

I,ich tbilder vor träge 
— Zu Fuß durch die Krina 
— Touren im Zentralkaukasus 
— Wanderung durch AHrußiaa-i 
— Herbstreise nach Mittelasien 
— Schiffe, Fjorde, Mitternachtssonne 

(UdSSR/Norwegen) 
— Unser neues Berlin 
— Zwischen Fichtelberg und 

Ostseestrand 
— Auf den Gipfeln der Hohen Tatra- 
— 1 400 km durch Kuba 
— Mongolische Impessi-onen 
Ferner Reiseberichte aus Polen,, 
Ungarn, CSSR, Bulgarien und 
Rumänien. 
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Titelverteidigung in R 
Ihren Staatstitel verteidigten die 
Kollektive „Anne Frank“, RG (Tisch 
Mitte) „Heinrich Barkhausen“, RS 2 
(im Vordergrund), „Ernst Abbe“, so¬ 
wie das Kollektiv „Copernicus“. Die 
Kollektivleiter gaben ihren Bericht 
vor dem Leitungsgremium. 
Werkteilleiter Genosse Rolf Hartwig 
bestätigte die Berichte und gab kon¬ 
krete Hinweise, wie die Kollektive 
1975 noch effektiver abrechnen kön¬ 
nen. Die Tagebücher wurden von den 
Teilnehmern kritisch gewertet. 
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Was ist uns die Minute wert - Mit diesem 
Beitrag des stellvertretenden BPO-Sekretärs 
Genossen Gerhard Steinmüller beginnen wir 
unsere journalistische Aktion „Runde 5". 
Auf diesen Seiten wollen wir gemeinsam den sozialistischen Wettbewerb und die 
Planerfüllung öffentlich abrechnen. Unsere journalistische Aktion soll dazu bei¬ 
tragen, die guten Erfahrungen der Kollektive, Neuerer und Rationalisatoren, Wis¬ 
senschaftler und Ingenieure beim Lösen der Aufgaben allen zu vermitteln. 

Wir wollen als Organ der Betriebsparteiorganisation dazu beitragen, daß das 
Jahr 1975 im WF zum effektivsten Jahr des Fünf jahrplanes wird. Deshalb gilt es 

Sie Antworten auf diese Frage 
dürften unterschiedlich ausfai- 
len; denn es kommt auf den 

Zusammenhang an, in dem wir nach 
der Zeit fragen. Beispielsweise ist die 
eine Minute vor der Abfahrt des 
Urlaubszuges Gold wert, wenn man 
diesen Zug gerade noch erreicht, 
während andererseits eine sinnlos 
verbrachte Stunde auf kaltem Bahn¬ 

steig beim Warten auf den ersten 
Frühzug der S-Bahn zur Qual werden 
kann. 
Es ist also differenziert, wie uns der 
Wert der Zeit im persönlichen Leben 
entgegen tritt, und doch ist eines klar: 
Irp Ganzen gesehen ist die Zeit des 
einzelnen, so wie die der ganzen Ge¬ 
sellschaft, ein äußerst kostbares Gut, 
das nicht hoch genug zu werten ist. 

Das Gesetz der Ökonomie der Zeit 

Karl Marx war es, der den großen 
Zusammenhang zwischen der Ent¬ 
wicklung der Gesellschaft, dem ein¬ 
zelnen Menschen und dem Lauf der 
Zeit aufklärte und uns in dem von 
ihm entdeckten Gesetz der Ökonomie 
der Zeit die dauerhafte Mahnung 
hinterließ, diese Gesetzmäßigkeit im 
Sozialismus bewußt und planmäßig 
zu nutzen. Er schrieb: 

müssen, oder, neue Erzeugnisse im 
WF zu produzieren heißt, nicht neue 
Arbeitskräfte zu fordern, sondern 
dafür im Werk woanders Arbeits¬ 
kräfte einzusparen. 

Marx kennzeichnete diese dialekti¬ 
schen Zusammenhänge, indem er 
sagte: 

^Gemeinschaftliche Produktion vor- 
ausgesetrt, bleibt die Zeitbestim¬ 
mung natürlich wesentlich. Je 
weniger Zeit die Gesellschaft be¬ 
darf, um Weizen, Vieh etc. zu 
produzieren, desto mehr Zeit ge¬ 
winnt sie zu anderer Produktion, 
materieller oder geistiger.“ 

Hier wird uns mit Klarheit vor 
Augen geführt, daß der gesamt- 
gesellschaftliche Arbeitszeitfonds (der 
ja sowieso objektiv durch die Zahl 
der Arbeitenden einerseits und die 
Zahl der möglichen Arbeitsstunden 
andererseits begrenzt ist) nur einmal 
vergeben werden kann. Das trifft für 
die ganze Volkswirtsdiaft zu sowie 
für jeden Betrieb, denn wenn wir 
zum Beispiel noch mehr Wohnungen 
bauen wollen, gilt es, dafür Kräfte 
und Mittel einzusetzen, die wir auch 
an anderer Stelle erst erwirtschaften 

„Wie hei einem einzelnen Indivi¬ 
duum bängt die Allseitigkeit ihrer 
Entwicklung, ihres Genusses und 
ihrer Tätigkeit von Zeitersparung 
ab. ÖKONOMIE DEK ZEIT, DAREIN 
DÖST SICH SCHLIESSLICH ALLE 
ÖKONOMIE AUF.* Ebenso mu/1 
die Gesellschaft ihre Zeit zweck¬ 
mäßig cinteiien, um eine ihren 
GesamtbedUrfnissen gemäße Pro¬ 
duktion zu erzielen; wie der ein¬ 
zelne seine Zeit richtig einteilen 
muß, um sich Kenntnisse in ange¬ 
messenen Proportionen zu erwer¬ 
ben oder um den verschiedenen 
Anforderungen an seine Tätigkeit 
Genüge zu leisten. Ökonomie der 
Zeit, sowohl wie planmäßige Ver¬ 
teilung der Arbeitszeit auf die 
verschiedenen Zweige der Pro¬ 
duktion, bleibt also ERSTES ÖKO¬ 
NOMISCHES GESETZ* auf Grund¬ 
lage der gemeinschaftlichen Pro¬ 
duktion.“ 

In diesem letzten Absatz steckt. auch 
die Tatsache, daß die Freizeit des 
einzelnen, deren Umfang ja erst von 

der Produktivität der Gesellschaft 
bestimmt wird (z. B. arbeitsfreier 
Sonnabend), diszipliniert' und klug 
verwendet werden muß, um der 
sozialistischen Gesellschaft mehr ge¬ 
ben zu können im Interesse des ein¬ 
zelnen selbst, seiner persönlichen 
Entwicklung und seiner Familie. 

Genosse Honecker sagte hierzu: 

Neue Anforderungen 
an die Intensivierung 

Die 13. Tagung des Zentralkomitees 
der SED stellt uns bei der weiteren 
Durchsetzung des Kurses der Inten¬ 
sivierung Aufgaben, die weit über 
die bisherigen Anforderungen hin¬ 
ausgehen. Dafür gibt es gewichtige 
Gründe. Erstens wollen wir den 
erfolgreichen Weg bei der Verwirk¬ 
lichung des sozialpolitischen Pro¬ 
gramms des VIII. Parteitages weiter 
fortsetzen, und dabei gilt nach wie 
vor der Grundsatz, daß erst produ¬ 
ziert werden muß, was mehr ver¬ 
braucht werden soll. Zweitens gilt 
es, unsere Akkumulationskraft in 
der Volkswirtschaft weiter zu erhö¬ 
hen, um heutige Aufwendungen für 
eine gesicherte Roh- und Brennstoff¬ 
basis auch in der Zukunft tätigen zu 
können. Drittens schließlich müssen 
auch höhere Aufwendungen für 
Rohstoffimporte vom nichtsozialisti¬ 
schen Wirtschaftsmarkt abgefangen 
werden, ohne daß sie Auswirkungen 
auf die Verbraucherpreise haben. 

den Erfahrungsaustausch breit zu entfalten, damit Bestleistungen zum Maßstab 
aller werden. 
Wir wenden uns an jeden Betriebsangehörigen; 
Jeder Vorschlag, jede Idee, die uns alle diesem Ziel ein Stück näher bringt, ist 
gefragt. Kennwort „Runde 5". 
Die journalistische Aktion „Runde 5" wird das ganze Planjahr 1975 geführt. Zwi¬ 
schenzeitlich finden zentrale Auswertungen mit entsprechenden Schlußfolgerun¬ 
gen statt. Z 
Alle Teilnehmer an unserer journalistischen Aktion „Runde 5* erhalten von uns 
Urkunden mit diesem Symbol. 
Jeder Beitrag wird von der Redaktion prämiert. 
Vierteljährlich werden die Einsender der konstruktivsten Beiträge mit Farbfotos 
— unser Berlin — in der Größe 50 X 60 cm ou* Rahmen gezogen, geehrt. 
Wir erwarten Eure Teilnahme an dieser journalistischen Aktion des Organs der 
BPO unter dem Kennwort „Runde 5“. 

„Ausschlaggebend für unseren 
Kampf uni die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität .werden mehr 
und mehr die zielstrebig geplante 
Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, die schnelle 
und breite Überführung seiner Er¬ 
gebnisse in die Produktion, die 
wirksame Gemeinschaftsarbeit von 
Arbeitern, Wissenschaftlern und 
Technikern. Die vielfältigen Vor¬ 
schläge am Arbeitsplatz, die Mög¬ 
lichkeiten der Verbesserung der vor¬ 
handenen Technik und Technologie 
und die umwälzenden Erfindungen 
— alles gilt es zu nutzen, was 
menschliche Arbeit einspart und 
erleichtert, was sie produktiver und 
interessanter macht.“ 

All diese Faktoren veranlassen uns, 
nun die Reserven in den Mittelpunkt 
der Betrachtung zu rücken, die wir 
bisher nicht erschlossen halsen, weil 
sie erst durch eine weitere Vertie¬ 
fung des Intensivierungsprozesses zu 
realisieren sind. 

In diesem Aufgabenkomplex sind 
sowohl die Vielseitigkeit des Pro¬ 
blems ais auch der Zusammenhang 
mit der weiteren Verbesserung der 
Bedingungen der Arbeit selbst ge¬ 
stellt, und auch hier geht es letztlich 
um Zeitersparnis. Hierzu ein Bei¬ 
spiel: Im Jahre 1975 soll durch Wis¬ 
senschaft und Technik ein volks¬ 
wirtschaftlicher Leistungszuwachs 
von 120 bis 130 Millionen Arbeits¬ 
stunden gesichert werden, für den 
sonst 00 000 bis 65 000 Arbeitskräfte 
nötig wären. Würden wir das nicht 
meistern, würde uns die eingeplante 
Produktion fehlen, denn zusätzliche 
Arbeitskräfte gibt es nicht. Das ist 
auch die Erkenntnis unseres^ Betrie¬ 
bes, was den. Bildröhrenwerkern die 
Aufgabe stellte, die seit Jahren dort 
fehlenden Arbeitskräfte mit Hilfe 
des. Betriebes über WAO-Maßnah- 
men schrittweise einzusparen, d. h., 
auch hier geht es um Zeiteinsparung. 

.Seil 
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In der Auswertung der Dokumente der 13, Tagung des ZK wurde im Fach¬ 

direktorat E vom Kollegen Hille die Frage gestellt, wann wird im WF eine 

Richtlinie für die sinnvolle und einheitlich ausgerichtete Führung themen- 

gebundener Haushaltsbücher in den produktionsvorbereitenden Bereichen 

herausgegeben? Diese Haushaltsbücher sind unseres Erachtens die Ver¬ 

ankerung für die Arbeit mit dem Ingenieur-Paß. 

Wir bitten unser Fachdirektorat Ö um Beantwortung dieser aktuellen 

Frage, da auch von unserer BK der ABI schon seit längerer Zeit die glei¬ 
che Forderung gestellt wird. 

_ 
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Sechsmal Monatssieger im WT Bildröhre 
Das Kollektiv der sozialistischen Ar¬ 
beit „Albert Einstein'% BT 1, errang 
1974 sechsmal den 1. Platz im Mo- 
natswettbewerb und wurde zweimal 
Quartalssieger. Durch die gute und 
gewissenhaft ausgeführte laufende 
vorbeugende Instandhaltung und 
durch die schöpferische Mitarbeit un¬ 
serer Kollektivmitglieder in der 
Neuererbewegung sowie durch die 
kurzfristige Realisierung von Neue¬ 
rungen konnten die Stillstandszeiten 
der Maschinen und Anlagen wesent- ■ 

lieh verringert werden. 90 Prozent 
der Kollektivmitglieder haben aktiv 
am Neuererwesen mitgearbeitet. Wir 
haben 1974 sechs Neuerervorschläge 
eingereicht und drei Neuererverein¬ 
barungen abgeschlossen. Des weite¬ 
ren wurde noch an der Realisierung 
von sechs Neuerervereinbarungen 
zum Komplex Dünnhalsröhre gear¬ 
beitet. 

. • Mt: 

m;.m: 

Arbeltsdüfwärtd Je:1ÖÖÖ Mark Prodüktiort 
in der sozialistischea Industrie 

>8 (Angaben m Stundend 
70 

m- 

SD- 

4 

so rs n 

50- 

10- 

1955 nm 197$ 

t r^*e bes'sere Nutzung 
?- aller Fonds 
iö des Betriebes sichern 
:n 
is Zeiteinsparung im Sinne des 
td Gesetzes der Ökonomie der Zeit ist 
id e‘n breites Feld der möglichen Initia- 

live. Es ist ein ganzes Programm der 
Intensivierung mit dem ZIEL der 

id Deckung des volkswirtschaftlichen 
j- Bedarfs bei höherer Qualität, höhe- 
ig ler Arbeitsproduktivität, niedrigerer 
är j Selbstkosten bei Einsparung von 
2- ’ "rbeitskruften, der Erhöhung der 
;h rbeits- und Lebensbedingungen 
i- J1. der Förderung der Persönlich- 
3- teitsentwicklung unserer Kollegen 
s- *m Betrieb. Der WEG dahin ist die 
ts utchgehende Erhöhung der betrieb- 
s- *c10n Effektivität von der Produk- 
!n ionsVorbereitung über die rationelle 
te 1 utzung des Materials und der Ener- 
it Sie, des bestmöglichen Einsatzes der 
te _ ruuclmittel sowie der höchstmög- 
ie '“ler^ Nutzung des gesellschaftlichen 
st ■'^ibeitsvermögens. 

ie das setzt die ständige Vervoll- 
rt homrnnung der Leitung, Planung 
fe und Organisation unserer betrieb- 
i- Bchen Prozesse, die breite Entwick- 
i., Bing der Masseninitiative im sozia- 
g. Bstisdien Wettbewerb unter Füh- 

rung der Betriebsparteiorganisation 
voraus. 

Unsere Intensivierungskonferenz, 
die wir zur Zeit vorbereiten und die 
im April stattfindet, wird in diesem 
Sinne ein Programm abstecken, das 
für einen längeren Zeitraum im 
Betrieb den Weg zeigt, wie das im 
Detail zu erreichen ist. Natürlich 
müssen wir sehen, daß die Lösung 
all dieser Aufgaben nicht nur wis¬ 
senschaftlich-technischer Natur ist, 
sondern gerade weil der Vorzug des 
Sozialismus in der bewußt und plan¬ 
mäßig gestalteten Gesellschaftsord¬ 
nung auf der Basis des gesellschaft¬ 
lichen Eigentums der Produktions¬ 
mittel liegt, kommt also der Einstel¬ 
lung der Werktätigen zu diesen Pro¬ 
blemen die allergrößte Bedeutung 
zu. Deshalb ist die politisch-ideolo¬ 
gische Arbeit das Herzstück jeder 
Leitungstätigkeit, gleich, ob für den 
gesellschaftlichen Funktionär oder 
den staatlichen Leiter, und hier liegt 
auch der entscheidende Schlüssel 
zum Erfolg bei der Lösung der Plan¬ 
aufgaben, 

Die sozialistische Einstellung zur Arbeit 
Die sozialistische Ideologie und Mo¬ 
ral ist eine gewaltige Kraft unserer 
Gesellschaftsordnung und eine Quelle 
unserer Überlegenheit gegenüber 
dem kapitalistischen System. 
Die neue, sozialistische Einstellung 
zur Arbeit ist Grundüberzeugung 
und Verhaltensweise zugleich. Sie ist 
das Kernstück der sozialistischen 
Moral und erwächst aus einer ge¬ 
sellschaftlichen Veränderung, die 
Lenin so charakterisiert: 

„Zum erstenmal nach Jahrhunder¬ 
ten der Arbeit für andere, der 
unfreien Arbeit für die Ausbeuter, 
bietet sich ihm die Möglichkeit, für 
sich selbst zu arbeiten, und zwar 
zu arbeiten, gestützt auf alle 
Errungenschaften der modernen 
Technik und Kultur.“ 

Jeder Werktätige konnte seit dem 
VIII. Parteitag mehrfach feststellen, 
daß sich seine Arbeit zur Verwirk¬ 
lichung der Hauptaufgabe unmittel¬ 
bar für ihn selbst und seine Familie 
auszahlte. Das sozialpolitische Pro¬ 
gramm wurde in wesentlichen Be¬ 
standteilen bereits erfüllt. Das war 
und ist jedoch nur möglich, wenn 
wir unsere Leistungen weiter stei¬ 
gern. Unser Betrieb hat ebenfalls 
einen hohen Anteil an der Erhöhung 
der volkswirtschaftlichen Effektivi¬ 
tät. So erfüllten wir die Kennziffer 
der Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität im Jahre 1974 mit 102,2 Pro¬ 
zent bei einer Nettogewinnerfüllung 
von 104,4 Prozent. Das sind hand¬ 
feste Beiträge zur Erfüllung der 
Hauptaufgabe des VIII. Parteitages. 

Die Arbeitsproduktivität im Werk¬ 
teil Bildröhre stieg von 121 TM pro 
Produktionsarbeiter im Jahre 1971 
auf 161 TM im Jahre 1974, und das 
ohne Sonderschichten. Gleichzeitig 
sank der Anteil der ANG-Kosten 
pro 1000 Mark Warenproduktion 
von 225 Mark im Jahre 1970 auf 
152 Mark im Jahre 1974. In der 
Diode z. B. sanken diese Kosten von 
353,— Mark 1970 auf 183,— Mark 
im Jahre 1974. Das heißt, im WF 
werden heute in einer Minute Werte 
in Höhe von rund 2000,— Mark pro¬ 
duziert. 

, Wieviel Energie und Tatkraft, wie¬ 
viel Wettbewerbsgeist und Initiative 
stecken in solchen Zahlen, von denen 
es noch weitere in unserem Werk 
gibt. Das alles ist Spiegelbild der 
sozialistischen Einstellung zur Ar¬ 
beit, ist Zeitersparnis, ist Ökonomie 
der Zeit. Heißt das, daß wir hier 
keine Probleme mehr zu lösen ha¬ 
ben? Nein! Denn jeder, der mit 
offenen Augen durch das Werk geht, 
kann sehen, was noch zu klären ist. 
Noch manche Stunde geht durch 
schlechte Produktionsorganisation 
verlören. Es gibt noch Kollegen, die 
später zur Arbeit kommen, früher 

gehen oder ihre Pausen überziehen. 
Es soll auch schon vorgekommen 
sein, daß während der Arbeitszeit 
Einkäufe in Oberschöneweide getä¬ 
tigt worden sind. Audi soll es nod» 
Versammlungen oder Zirkel geben, 
die in der Arbeitszeit beginnen, u. a. 
mehr. Hier gilt es, durch uns alle 
Veränderungen zu schaffen und die 
sozialistische Arbeitsdisziplin voll zu 
sichern. 

In den Werkteilen sind das z. B. pro 
Minute rund: 

B = 800,— Mark 
D = 400,— MarL 
R = 380,— Mark 
S = 370,— Marl, 

Hier wird erneut Klar, was uns die 
Minute wert ist. 

Genosse Breshnew sagte zu dieser 
Frage: 
„Die Verbesserung der Arbeitsdiszi¬ 
plin aber bildet eben jene Reserve 
zur Mehrung des gesellschaftlichen 
Reichtums, die keine Investitionen 
erfordert, jedoch großen und schnel¬ 
len Nutzen zeitigt“. 

Der Facharbeiter Erwin Neumann 
aus dem LEW Hennigsdorf schrieb 
dazu im „Neuen Deutschland“: 
„Wir betrachten es als eine Sache 
der Arbeiterehre, in nnserer Ar¬ 
beitszeit auch jede Minute vor der 
Pause, jede Stunde vor Schicht¬ 
schluß, jeden Nachmittag vor dem 
Wochenende voll genutzt zu haben. 
Ich möchte niemals nach der Schidu 
mit dem Gefühl nach Hause gehen, 
an diesem Tag Geld verdient zu ha¬ 
ben, für das ich nicht eine entspre¬ 
chende Leistung vollbracht habe.“. 
Eine solche Verhaltensweise ent¬ 
spricht zutiefst der sozialistischen 
Einstellung zur Arbeit. 
Wir halten es für richtig, daß in der 
Parteiversammlung der APO Bild¬ 
röhre vom November 1974 dieser 
Ausspruch als ein politisches Erzie¬ 
hungskriterium innerhalb des gan¬ 
zen Werkteils herausgearbeitet 
wurde. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
Hebe Genossen und Jugcndfrennde! 
Alle in diesem Beitrag aufgeworfe¬ 
nen Probleme sollten wir diskutie¬ 
ren, dazu wollen wir die Anregun¬ 
gen und Gedanken, aber auch die 
Vorschläge der Kollektive wissen; 
denn unser Kampfziel ist es, das 
Jahr 1975 zum effektivsten Jahr des 
Fünfjahrplänzeilraumes im VEB WF 
zu gestalten, so wie wir es in unserer 
Wettbewerbskonzeption auf der Ver- 
trauensleutcvollversammlung , von» 
15. Januar 1975 beschlossen haben. 

• Hsivoäheöüngen vom Verfasser 
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jugendsender 

Das aktueiie 

„Dugend-Sender"- 

Interview 

heute mit 

Karl-Heinz Busse 

Die „Blauen Blitze“ 
sind wieder da! 
Wir, die „Blauen Blitze“ unseres Be¬ 
triebes, gehen von den Beschlüssen 
der 13. Tagung des Zentralrates der 
FDJ aus. 
Wir werden konkrete Beiträge in der 
„FDJ-Freundschaftsstalette leisten. 
Wir werden alle Kräfte mobilisieren, 
vielfältige Initiativen unter der Ju¬ 
gend zur Erfüllung und-gezielten 
Übererfüllung der Planaufgaben aus- 
lösen. 
Wir werden die stetige Verwirk¬ 
lichung des Jugendgesetzes der DDR 
vom 28, Januar 1974 ständig kon¬ 
trollieren. 
Wir nehmen den Kampf gegen die 
Verletzung gesetzlicher Bestimmun¬ 
gen, Vergeudung von Volkseigentum, 
Unordnung und Schluderei sowie 

die Verletzung des Prinzips der 
strengsten Sparsamkeit auf. 
Es ist unser Beitrag zur würdigen 
Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
Befreiung vom Hitlerfaschismus. 
Wir führen zum Auftakt des sozia¬ 
listischen Wettbewerbs im Monat 
Februar die Aktion 
„Arbeitsreserven auf der Spur“ 
durch. 

Beratet in euren FDJ-Kollektiven, 
Jugendkollektiven und -brigaden, in¬ 
wieweit können noch Arbeitszeit¬ 
reserven erschlossen werden. Wir 
wünschen euch dazu viel Erfolg! 

FDJ-Kontrollpostenstab 
der Grundorganisation 

„Conrad Blenkle“ 

Wir kämpfen um das 
„Conrad-Blenkle-Ehrenbanner" 
der BPO 
Jugendredaktion: Karl-Heinz, du bist 
der Verantwortliche für Wettbewerb 
in unserer FDJ-Grundorganisation. 
Wie wird der Wettbewerb in diesem 
Jahr geführt? 
Karl-Heinz: Der Wettbewerb unse¬ 
rer Grundorganisation wird auf der 
Grundlage des Kampfprogrammes 
durchgeführt. Besondere Bachtung 
dabei müssen die einzelnen Etappen 
der Freundschaftsstafette finden. Je¬ 
den dritten Monat erfolgt die Aus¬ 
wertung, Der erste große Höhepunkt 
wird der Abschluß der Freund¬ 
schaftsstafette im Mai sein. Dann 
geht es mit Volldampf bis zum Ende 
dieser Wahlperiode weiter. Wie auch 
im vergangenen Jahr führen wir den 
Wettbewerb in zwei Gruppen, ein¬ 
mal die AFO E, T, B, D. R, A und S und 
zum zweiten Ö/H, K, W und V. Jede 
AFO ermittelt selbständig ihre 
Wettbewerbssieger unter den FDJ- 

Gruppen. 

Jugcndredakiion: Welche Kriterien 
spielen eine besondere Rolle bei der 
W ettbewerbsauswertung? 
Karl-Heinz: An erster Stelle steht 
die Anzahl der Teilnehmer an den 
Mi tgl i ede rve rsamml ungen. Sei bst- 
verständlich ist natürlich, daß die 
Mitgliederversammlungen ein hohes 
Niveau haben. Das gleiche trifft für 
das FDJ-Studienjahr zu. Nur hier 
können sich die FDJler das nötige, 
fundamentierte Wissen erwerben, um 
alle Zusammenhänge richtig zu er¬ 
kennen und zu interpretieren. Ein 
weiteres Kriterium ist die pünktliche 
Beitragskassierung in der richtigen 
Höhe und der Kauf von Sondermar¬ 
ken. Besonderer Schwerpunkt ist die 
Mitgliedergewinnung, vor allem un¬ 
ter der Arbeiterjugend, und die Ge¬ 
winnung der Jugendfreunde für die 
DSF. 
Jugendredaktion: Welche weiteren 
Initiativen gehen in die Bewertung 

mit ein? 
Karl-Heinz: Eine große Rolle bei der 
Auswertung spielen die ökonomi¬ 
schen Leistungen. Gute Ergebnisse in 
der Materialökonomie, den Sonder¬ 
und Hochleistungsschichten sowie 
Schrottaktionen gehen in die Bewer¬ 
tung ein. Nicht vergessen wollen wir 
die kulturellen und sportlichen In¬ 
itiativen, wie z. B. Lichtbildervor¬ 
träge und TTT. 
Jugendredaktion: Wie erfolgt die 
Prämierung der Wettbewerbssieger? 
Karl-Heinz: Die AFO, die den 
1. Platz in der jeweiligen Wettbe¬ 
werbsetappe erringt, erhält das Ccm- 
rad-Blenkle-Ehrenbanner der BPO, 
wird in das Ehrenbuch der FDJ- 
Grundorganisation eingetragen und 
erhält eine Prämie in Höhe von 
100,- Mark. . 
Die AFO, die sich den 2. Platz er¬ 
kämpfen konnte, wird ebenfalls in 
das Ehrenbuch unserer Grundorgani¬ 
sation eingetragen und erhält eine 
Prämie in Höhe von 60,— Mark. 
Bei den FDJ-Gruppen erhält der 
Sieger eine Prämie von 50,- Mark 
und die Gruppe mit dem 2. Platz 
eine Prämie von 25— Mark. 
Jusendredaktion: Wir danken dir für 
dieses Gespräch. 

Ingenieurpässe für unsere FDJler 

Die Mitglieder des FDJ-Kontroll- 
postenssind: 

Horst Fischer, TAF 1 

Norbert Wichmann, DS2 

Lothar K u 1 n i c k , BT 12 

Marion Zimmer mann, R 

Heinz Flieg n er, E 

Detlef M i 1 z o w , TAF 2 

Die EL 74/2 
und ihr 
Patenschaftsvertrag 
Am 11. Dezember 1974 fuhren wir,' 
die EL 74/2, ins Hauptwerk zu unse¬ 
rer zukünftigen Patenbrigade in der 
Chemigraphie. Zwei Wochen davor 
sahen wir uns das erste Mal. Wir 
machten uns bekannt und trafen Ab¬ 
sprachen über die Zusammenarbeit. 
Eine Woche später lagen die Ent¬ 
würfe beider Seiten auf dem Diskus¬ 
sionstisch. Dann wurde beraten, und 
man einigte sich über bestimmte 
Punkte, so daß dann alles schriftlich 
aufgeführt werden konnte. Endlich 
war es soweit, der Tag der Unter¬ 
zeichnung des Patenschaftsvertrages 
war da. 

Im Rahmen der FDJ-Freundschafts- 
stafette zum 30. Jahrestag der Be¬ 
freiung bereitet die FDJ-Gruppe RT 
die Übergabe von sechs Ingenieur¬ 
pässen vor. Auf der Vertrauensleute¬ 
vollversammlung am 15. Januar *975 
konnten bereits den Jugendfreunden 
Bannelore Fechner und Wolfgang 
Heinrich die Ingenieurpässe durch 
den Direktor, Genossen KreSner, 
übergeben werden. 
Der Ingenieurpaß soll, wie in den 
Produktioösbereiehen der perscinlich- 
schöpferrsche Plan, die schöpferische 
Arbeit des Ingenieurs verbessern. 
Nach dem Vorbild eines sowjetischen 
Ingenieurs und den dabei gesammel¬ 
ten Erfahrungen wurde der Paß er¬ 
arbeitet. Er soll dazu dienen-, 
— die wissenschaftlich—schöpferische 
Arbeit des Ingenieurs za fordern 
und zu fordern^ 
— die Tätigkeit des Ingenieurs um¬ 
fassender und iangirästtger zu pla¬ 
nen 

— sie objektiver und exakter zu be¬ 
urteilen und abrechenbar zu gestal¬ 
ten, 

— die konkreten Ergebnisse schneller 
produktionswirksam werden zu las¬ 
sen, 

— perspektivisch Zielstellung und 
Leistungsnachweis zugleich zu sein. 
Um den Anforderungen des Passes 
bei der Entwicklung des Ingenieurs 
umfassend gerecht zu werden, glie¬ 
dert sich die inhaltliche Gestaltung 
in die Abschnitte 
A — Staatliche Aufgaben 
B — Schöpferischer Gegenplan 
C - Besondere Aktivitäten (MMM, 

Neuerervo rschl äge usw.) 
B — QualifiziertMig 
E — Gesellschaftliche Aufgaben 
Alle Aufgaben, einschließlich der 
fixierten besonderen Aktivitäten, 
sind terminisiert, befinden sieb in 
Übereinstimmung mit dem Plan 
Wissenschaft und Technik und wur¬ 
den mit der staatlichen Leitung und 

den gesellschaftlichen Organen ab¬ 
gestimmt. 
In dem schöpferischen Gegenplan 
von Hannelore Fechner steht zum 
Beispiel der vorfristige Abschluß des 
Teilthemas „Organisatorische Ratio¬ 
nalisierung“ im Rahmen der Ar¬ 
beitsgruppe „Rationalisierung der 
Endevakuierungsprozesse im Werk¬ 
teil Röhren“. Hannelores Ziel ist es, 
dieses Teilthema einen Monat früher 
als von der staatlichen Leitung vor¬ 
gegeben abzusehließen. 
Mit der Ausarbeitung der ersten 
Ingenieurpässe im WF von unserer 
FDJ-Gruppe RT müssen wir jetzt 
Erfahrungen sammeln, um eine 
effektive Arbeit mit diesen Pässen 
zu erreichen. Natürlich sind wir be¬ 
reit, auch anderen FDJ-Gruppen 
unsere Ergebnisse und Erfahrungen 
mitzuteüen, 

FDJ-Gruppe RT 

Inhaltspunkte unseres Patenschafts¬ 
vertrages mit der Brigade der Che¬ 
migrafie sind zum Beispiel: fach¬ 
liche Vorträge mit anschließender 
praktischer Unterweisung am Ar¬ 
beitsplatz durch die Brigade, gemein¬ 
same Kino- und Theaterbesuche, 
Sportveranstaltungen wie Tischten¬ 
nis, Volleyball u. ä. Es werden wei¬ 
terhin einige Vertreter der Paten¬ 
brigade an unseren Mitgliederver¬ 
sammlungen sowie Lemkonferenzen 
teilnehmen. Eine weitere Verpflich¬ 
tung unserer Seite ist auch die aktive 
Mitarbeit an Neuereraufgaben und 
die ständige Verbesserung unserer 
theoretischen und praktischer. Lei¬ 
stungen und Zensuren. Der Paten- 
schaftsvertrag steht eng mit der Er¬ 
füllung des Lehrjahresauftrages 1974/ 
75 als auch mit unserem Kampfpro¬ 
gramm und den Berufswettbewerbs¬ 
verpflichtungen in Zusammenhang. 
So schlossen wir bei Kaffee und Ku¬ 
chen im Speiseraum des Hauptwer¬ 
kes unseren Patenschaftsvertrag ab. 
EL 74/2 
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jubilare 

\ 

Allen Februar-Jubilaren herzli<äie 
Grüße und gute Wünsche. 
25 Jahre 
Alexander Pietroft, RV, Hertha 

Giese, KM 7, Heinz Hopfner, TAF 1, 
Gerhard Hein, TA 1, Brigitte Hin- 
richsen, VV, Helga Welsch, RS 3, 
Wilhelm Müller, RT 4. 

10 Jahre 

Carl-Heinz Schubert, RV 3, Renate 
Klein, RS 3, Ingrid Pflug, TG 2, Nor¬ 
bert Griepentrog, TG 3, Gebhard 
Hinz, T 1, Ursel Nitsdike, KT 2, Pe¬ 
ter Furmankiewicz, BPE 1, Ingeborg 
Sedlick, EF 3, Edgar Viebig, VA 23, 
Edith Schmidt, RG 1, Waltraud We¬ 
ber, HG 1, Hans Praetech, DS 1, Gar¬ 
men Malik, DS 3, Wolfgang Böhm, 
TM 5, Rainer Müller, BPE 1, Willi 
Stelzer, BPS 4, Christa Forchert, 
KA 8, Rainer Ludwig, RS 1. 

5 Jahre 

Ruth Hubrich, RV 1, Silvia Derksen, 
RV 2, Doris Schindler, RV 4, Birgit 
Zupp, RV 1, Günter Jordan, VV 2, 
Jürgen Kunkel, BPE 2, Reinhard 
Schmidt, BP 3, Gerda Ladewig, EF 01, 
Manfred Heinze, TM 6, Annerose 
Janke, TAM 1, Sabine Klein, ö 1, 
Waltraud Roloff, Ö 1, Willi Salomon, 
WGE 2, Waltraud Jordan, V 2, Marga 
U tschick, RP 1, Elke Wegner, RP. 

An unsere Veteranen 
Wir wenden uns mit einer Bitte ah 
Sie. Für unse'rer betriebseigenes Fe¬ 
rienheim in Neuhaüs/Ostsee benö¬ 
tigen wir für die kommende Saison 
1975 in der Zeit von April bis Okto¬ 
ber dringend Heimpersonal. Der Ein¬ 
satz im Ferienheim ist für leichte 
Reioigungsarbeiten vorgesehen und 
kann auch für einen, kürzeren Zeit¬ 
raum vereinbart werden. 
Ihre Zusage wäre eine große Hilfe 
für uns, die Betreuung unserer Ur¬ 
lauber im vollen Maße durchführen 
zu -kennen. Die Bezahlung beträgt 
monatlich 390,00 Mark, Unterkunft 
und Verpflegung sind kostenlos. Sie 
erhalten auch anteilmäßigen Urlaub 
Bitte wenden Sie sich an unser Ein¬ 
stellungsbüro. Sie werden von dort 
an unsere Abteilung verwiesen. 

Sollten sich in Ihrem Bekanntenkreis 
aus der nichtarbeitenden Bevölke¬ 
rung Interessenten finden, so kön¬ 
nen auch sie sich melden. 
Bock, Wutsch. Ltr. 

rötsel 

^«Agerecht: 1. elektrische Maßeinheit, 5. 
£ui:gabe, zu behandelnder Gegenstand, 9. 
^-urzio.rm für Aluminium, 10. Flußmün- 
s in§sbucht (span.), 11. jugoslawische In- 

12- Laubbaum, 14. altrömisches Ge- 
erm ’ 16* stadt an der Elbe, 13. Wein¬ 
statt 21* Eiechtmaterial, 24. Wirkungs- 
26 if Albert Schweitzers, 25. ein Gestein, 
31 t,e£renzung> 28. Stadt im Erzgebirge, 
Scl.5lauPtstadt der ARÄ, 34. niederländi- 
in ri Scihriftsteller (gest. 1932), 37. Stadt 
Ga,.er Mongolei, 38. belgischer Kurort, 39. 

^ungsbcgrjff, 40. Teil der Klettef- 
nze, 41. Vertiefung. 

K^uF,eCht: 1- lehrhafte Erzählung, 2. 
nname, 3. NebenflulS der Maas, 4. 

listiev 5' Nachrichtenagentur eines sozia^ 
Q-. schen Landes, 6. Titelgestalt einer 
Art F J00 G°tovac. 7. Zeichen, «. von der 

abvveiehen, 13. Gesellschaftswagen, 15. 
.^nschenke, Wirtshaus (lat.), 17. Stock- 

K> 19. Fluß in Kolumbien, 20. Neben- 

■W! 
16 17 m_h 

18 

' 

13 20 A □ 
21 22 \23 - 

< W ~j > 
25 I □ 

r—•—i 

□ 
26 27 

m m 2g \23 30 m m 
y \32 33 l 

A 34 35 36 

37 < 38 r ES 
39 

W~: b V 61 
i- 

u 
fluß des Don, 22. Sammlung von Aussprü- art, 30. Titelgestalt eines Dramas von 
oben, 23. japanische Kleinmünze, 25. Shakespeare, 32. Sittichpapagei, 33. elek- 
asketisch, lebender indischer Büßer. 27. trisch geladenes Masseteilchen, 35. Mei- 
italienischer Dichter, 29. sächsische Bier- stergrad im Judo, 36. Hausflur. 

Redaktionsschluß 
für die 
Ausgabe Nr. 7 
•st am 13.2.1975 

Ha,fo, Redaktion 
•.WF-Sender"! 

Euie Zeitung wird immer langweili- 
S«r- Mit Beschlüssen und Konzep- 
ionen lockt ihr keinen hinterm Ofen 
eivor. Eure Betriebszeitung wird 

f,UlP Mitteilungsblatt des Betriebes. 
ut was dagegen! 

R. S. ' 

Nachruf 
Am 11. Jonuar verstarb nach kurzer 

schwerer Krankheit im Alter von 43 

Jahren unser Kollege 

HORST OTTO 

■In seiner 2üjährtgen Tätigkeit in 

unserer Abteilung hat er sich durch 

ständige Einsatzbereitschaft und 

aktive Mitarbeit bei der Lösung der 

Aufgaben ausgezeichnet. Er leistete 

als Schichlleiter einen wesentlichen 

Beitrag zur Entwicklung der Sende- 

röhren-Pumpe. 

Vvi 

m 
;.ai 

Wir verlieren mit ihm einen wert¬ 

vollen Mitarbeiter und einen aus¬ 
gezeichneten Kollegen. 

Wir werden sein Andenken stets in 

Ehren halten. 

Kollegen der Senderöhren-Pumpe 

Unsere Kurzgeschichte 

Die Zeugin 
sagt die Wahrheit 
Als die medizinische Diskussion der 
Experten sich in die Länge zog und 
anfing, dem Präsidenten des Ge¬ 
richtshofes lästig zu fallen, beschloß 
dieser, einen entscheidenden Schlag 
zu führen; er ließ den dreiundzwan¬ 
zigsten Zeugen rufen. 

Der Zeuge Nr. 23 war eine alte Frau. 
Sie kam herein, von einem-Gendar¬ 
men geführt und trat schwerfällig 
vor die Schranke, die sich unter 
ihrem Gewicht bog. Verstohlen warf 
pie dem Angeklagten einen mitleid¬ 
vollen Blick zu, hustete, wurde rot, 
tupfte sich mit dem Taschentuch das 
Gesicht ab und erhob die rechte 
Hand zum Schwur, als wolle sie 
einem plötzlichen Nasenbluten Ein¬ 
halt gebieten. 

„Ich schwöre es!“ seufzte sie endlich, 
.als der Gerichtsschreiber darauf be¬ 
stand. 

Als alles wieder zur Ruhe gekommen 
war, begann der Präsident: „Sie haben 
den Doktor gekannt. Sie wissen, was 
man ihm heute zur Last legt. Er ist 
der fahrlässigen Tötung angeklagt. 
Verheimlichen Sie uns nichts, was 
dem Gericht zur Aufklärung dienen 
kann. Ich ersehe aus den Akten, daß 
Sie eine Zeitlang in seinen Diensten 
gestanden sind. Ist das wahr?“ 

„Ja, Herr Präsident!“ 

„Nun, dann erzählen Sie uns einmal, 
wie er sich Ihnen gegenüber be¬ 
nommen hat!“ 

„Meine Güte, Herr Präsident, er war, 
wie sie alle sind: nicht sehr bequem. 
Er machte einem das Leben unmög¬ 
lich, es gab kein Mittel, ihn in 
Schach zu halten. Er wurde böse, so¬ 
bald man nur das Wort an ihn rich¬ 
tete. Er war schrecklich nervös." 

„Das ist sehr wichtig, aber da ist 
noch ein Hauptpunkt. au£ den ich 
ihre Aufmerksamkeit lenke. Haben 
Sie bemerkt, ob der Doktor eine 
sichere Hand hatte? Wenn er etwas 
hielt, zitterte er nicht manchmal?“ 

„Ach, das stimmt, Herr Präsident. 
Man konnte ihm nichts zum Halten 
geben. Wenn man ihm etwas in die 
Hand gab, krach! ließ er alles 
fallen.“ 
„Sie sehen, meine Herren Geschwo¬ 
renen, der Angeklagte war unfähig, 
auch nur die geringste Operation 
auszuführen. Noch eine Frage, gute 
Frau: War der Doktor ordentlicäi?“ 

„Ach, nein, das wirklich nicht, Herr 
Präsident. Bei ihm konnte man nichls 
sauber halten.“^ 

„Das alles ist sehr ernst, meine Her¬ 
ren. Diese Zeugenaussage bekräftigt 
voll und ganz den Bericht unserer 
Gerichtsärzte. Ein letztes Wort, -gute 
Frau: Entsinnen Sie sich der Gründe, 
die Sie gezwungen haben, den Dok¬ 
tor zu verlassen?“ 

„Mein Gott, Herr Präsident, das ist 
schon so lange her, daß ich mich 
nicht so genau erinnern kann Wis¬ 
sen Sie, bei uns Ammen ist das so: 
Man stellt uns ein, und dann entläßt 
man uns wieder. 

Seine Eltern haben mich wahrschein¬ 
lich entlassen, sobald das Kind ent¬ 
wöhnt war. und seither — hebe Zeit! 
— habe ich das liebe Baby nicht 
mehr wiedergesehen, bis heute!“ 

www.industriesalon.de
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Zum Internationalen Jahr der Frau 

Blickrichtung 
Weltfrauenkongreß 
Auf ihrem Weltkongreß im Oktober liehen Einsatz zu qualifizieren. Wie 
in unserer Hauptstadt werden sich überhaupt ihnen kein Beruf und 
die Frauen der ganzen Welt gegen- keine gesellschaftliche Tätigkeit ver- 
seitig davon überzeugen, wieweit es schlossen ist. Ja, in unserem Arbei- 
ihnen gelungen ist, in ihren Ländern ter-und-Bauern-Staat dringen Par- 
die Gleichberechtigung der Frau in tei- und Staatsführung nachdrücklich 
Gesetz und Wirklichkeit durchzuset- und ständig darauf, daß die Be- 
zen. Die Frauen der DDR werden zu triebsleitungen, die kommunalen In¬ 
den Beratungen dieses Kongresses stitutionen und die gesellschaftlichen 
gute Ergebnisse und gute Aktivitä- Organe unablässig darauf bedacht 
ten beisteuern können. bleiben, den Frauen alle möglichen 
Unsere Kollegin Traute Peter (RT),. Erleichterungen ihres Berufs- und 
Mitglied des Frauenausschusses, mit Familienlebens zu gewähren. Dazu 
der wir uns über die Bedeutung die- zählen die Vergünstigungen, die die 
ser Tagung und des ihr voraufgehen- Mütter in Anspruch nehmen können, 
den Bundeskongresses des Demokra- wenn ihnen ihre Kinder, besonders in 
tischen Frauenbundes unterhielten, Krankheitsfällen, Sorge machen, da¬ 
bestätigte unsere Voraussage mit zu zählen gleichfalls die Bemühun¬ 
folgenden Gedanken: Das Schwer- gen der kommunalen Betriebe um 
gewicht der Betrachtungen über die die Erweiterung ihrer Dienst- und 
gesellschaftliche Stellung der Frau Reparaturleistungen. Dazu zählt 
ist natürlich in den sozialistischen auch der Regierungsbeschluß, der es 
Ländern schon wesentlich anders ge- den örtlichen Dienststellen zur 
lagert als in den kapitalistischen Pflicht macht, ihre Sprechzeiten für 
Staaten. die Bevölkerung über die ganze 
Bei uns in der DDR haben die Werk- Woche und in die Abendstunden hin¬ 
tätigen schon eine Menge geschaffen, ein auszudehnen, 
mit dem wir die Stellung der Frau in Trotz dieser und vieler anderer er- 
der sozialistischen Gesellschaft mani- folgreicher, . speziell sozialer Maß- 
festieren können. Unsere Frauen nahmen, die das Leben der Frauen 
z. B. haben gute, gründliche und viel- in der DDR in den vergangenen 
seifige Möglichkeiten, sich für ihren dreißig Jahren entscheidend ver- 
Beruf und für ihren gesellschaft- ändert und verbessert haben, stehen 

- 

•• v-:- 

Aus Anlaß des Internationalen Frauentages wird ein Empfang des Betriebs¬ 
direktors und der gesellschaftlichen Organisationen vorbereitet, zu dem 30 
Frauen und Mädchen eingeladen werden. 
Foto: Verdienstvolle Frauen, die im vergangenen Jahr zu dem Empfang ge¬ 
laden waren, (Foto: Ph) 

nach wie vor weitere Wünsche und 
Ansprüche an, die in dem Umfange 
zu lösen sind, wie es uns unsere öko¬ 
nomische Kraft gestattet und wie es 
das weitere Einbeziehen der Frauen 
in die politischen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Wachstums¬ 
prozesse unserer Republik — soviel 
wie möglich an leitender Stelle — 
erfordert. 
Da bleiben denn die vielfachen An¬ 
forderungen an die Frau: als Ehe¬ 
frau, als Mutter und als Berufstätige. 
Mit Recht sagt uns dazu weiter Kol¬ 
legin Peter: „Das alles ist natürlich 
nicht so leicht unter einen Hut zu 
bringen. Zumal wir ja wissen, daß 
das Stehvermögen der Frau gewisse 
Grenzen hat.“ 

Wir meinen: Hier beginnen beson¬ 
ders die Probleme, die vor allem im 
Betrieb, von seiner Leitung und sei¬ 
nen gesellschaftlichen Organen zu 
durchdenken und zu bewältigen sind. 
WTelche? Das sollte durch umfas¬ 
sende Diskussion — nicht zuletzt 
auch im WF-Sender — erkundet 
werden. Die Redaktion erwartet also 
Artikelbeiträge, Anfragen und Infor¬ 
mationen zum gesamten Themen¬ 
komplex. Auf diese Weise denken 
wir am besten dem Sinn des Inter¬ 
nationalen Jahres der Frau zu ent¬ 
sprechen. 

-dt 

Margit Preuß; 

Dank für die gute Patenarbeit 
Als Klassenleiterm der Klasse 4c der 
28. Oberschule Köpenick möchte ich 
Ihnen mitteilen,, daß die Tischler¬ 
brigade „1. Mai“ , um eine sehr gute 
Zusammenarbeit mit der Patenklasse 
bestrebt ist. Sie hat in diesem Schul¬ 
jahr bereits viele Aktivitäten ge¬ 
zeigt, um Kontakte zu den Schülern 
herzustellen. So wurden Höhepunkte 
im Leben der Pioniergruppe von Ab¬ 
ordnungen der Brigade besucht. Die 
Schüler erhielten viel Bastelmaterial, 
das besonders für unseren Solidari¬ 
tätsbasar Verwendung fand. Große 
Begeisterung erweckte die hervor¬ 
ragende Wandzeitung, die unsere 
Klasse bis zum Ende ihrer Schulzeit 
begleitet. Hervorzuheben ist, daß bei 
der Übergabe der Wandzeitung 
(Rahmen) sogar der Pionierauftrag 
für das Schuljahr 1974/75 „Folgt dem 
Weg des roten Sterns“ in anschau¬ 
licher Weise dargestellt war. Des 
weiteren erklärten .sich Mitglieder 
der Brigade bereit, eine Bastelstunde 
mit den Schülern durchzuführen. Am 
wichtigsten jedoch ist, daß die Schü¬ 
ler große Freude mitbringen, wenn 
Sie mit der Patenbrigade Zusammen¬ 
treffen. 

Wie mir bekannt ist, hat sich die 
Patenbrigade auch im Vorjahr durch 
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Einsätze ausgezeichnet. Ich bin erst 
seit September 1974 Klassenleiterin. 
So berichten mir z. B. die Schüler, 
daß jeder zur Zeugnisausgabe ein 
Geschenk erhielt. Eine so vorbildliche 
Betreuung einer Patenklasse ist mir 
selten bekannt geworden. 

Ich wünsche der Brigade weiterhin 
viel Erfolg ih der Planerfüllung und 
im Kampf um den Staatstitel. 

Mit besten Grüßen 
Klassenleiterin der Klasse 4e 

28. Oberschule, Köpenick 
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Keine Angst vor Karos 
Alle Gestaltungstendenzen der Mode, 
und da sieht man zuerst einmal 
immer die sogenannte „Normalfigur“ 
vor sich, gelten auch für die stärke¬ 
ren Figuren. Und was macht Mode so 
sympathisch, daß es keine Sonder¬ 
mode mehr ab Größe 50 und dar¬ 
über gibt. So können zwar Varian¬ 
ten auftauchen, die wirklich nur 
sehr schlanken Trägerinnen Vorbe¬ 
halten bleiben, die Gültigkeit des 
Eingangssatzes aber bleibt erhalten. 
In der Modelinie für 1975 stehen 
Einzelkleidungsteile von hoher All¬ 
gemeingültigkeit, die von jeder Frau 
beliebig und individuell zusammen¬ 
gestellt werden können, im Vorder¬ 
grund. 

Ansprechende Qualitäten können 
auch für große Größen interessante 
Dessinierungen und lebhafte Karo¬ 
musterungen sowie intensive Farben 
und Farbkontraste zeigen. Wobei 
lebhafte Karos sich immer anteilig 
wiederfinden sollten, z. B. als Dessin 
des Rockes, zu dem einfarbige Hemd- 
und Cardiganjacken getragen wer¬ 
den oder aber umgekehrt, sportliche, 
karodessinierte Hemdjacken stehen 
auch den Stärkeren gut zur Figur, 
wenn sie mit Tweedröcken oder 
einfarbigen Hosen kombiniert sind. 
-Übrigens, obwohl der Trend in der 
Mode zunehmend zu Röcken geht, 
werden nach wie vor Hosen getragen; 

überwiegend sind sie jedoch der 
sportlichen Freizeit zugeordnet. 

Favorit, der neuen Mode ist der Rode. 
Seine Forrrfen reichen von schmal 
gerade über weich ausgestellt bis zu 
Glocken- und Faltenröcken. Falten¬ 
teile und Godets geben darüber hin¬ 
aus Möglichkeiten, die schwingende 
weiche Linie 1975 herauszuarbeiten. 
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